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unabhängıg VO.  - einem estimmten Tagesoffizium ZU Wesen einer jeden Kanonode
gehört.

Wiıe selbst eın Wort, das 1 liturgischen Aufbau des betreffenden (+ottesdienstes 1ne
sehr bescheıidene Rolle spielt un nıcht einmal den Kıgentexten des ages gehört,
durch Herausnahme AuUuS dem Satzgefüge einen für das AI Tagesoffizium repräsentatıven
Sınn erhalten kann, zeıgt die Kapitelüberschrift /A Sonntag VO Verlorenen Sohn
»Mache gerade MIT des Heiles Pfade.« S16 WL7 Idie lıiturgischen Bücher geben tür
cdıie genannte Stelle (Orthros, Ps 50) folgenden ext »Lenke mich auf des Heıiles
ade, Gottesgebärerin, denn mıt schändlichen Sünden habe ich meıne Seele befleckt
und ın Trägheit meln AaNZES Leben vertan: Doch befreıe mich durch deine Fürbitten
VOIN aller Unreinigkeıit. « Dieses 'T’heotokıon findet sich zweıter Stelle VO.  — vier An
rufungen, cie VO. Vorfasten- bıs ZU astensonntag nach dem Psalm
werden, und ersetzt das sSONStT dieser Stelle übliche: »Durch cdıe Fürbitten der Gottes-
gebärerin tilge, Barmherziger, cdie nille unseTer Missetaten.« Abgesehen VO.  = seiInem sehr
allgemeınen Inhalt und se1ıner zweıtrangıgen lıturgischen Funktion kann das heraus-
gestellte or uch gCcCn se1iner Maria gerichteten Anrede nıcht als beispielhaft tür
das liturgische Beten der Kirche Sonntag VO Verlorenen Sohn gelten. Dagegen
waäare sicher erwähnenswert, daß gerade VO  - diesem Sonntag (bıs ‚un Fastensonntag)
1 Orthros den Polyeleos-Psalmen 134 und 135 »Lobpreist den Namen des Herrn« un
»Danket dem Herrn, denn ist, gyut«) der Bußpsalm 136 (»>An Babels Strömen«) be1l-
gefügt wird.

Wır begrüßen diıesen and der Reıihe Sophla, der ın feinsinnıger Weise 1n die
(Gedankenwelt der poetischen 'Texte des byzantinischen Stundengebetes einführt und
möchten mıt unseTeEN Bemerkungen 1Ur die Anregung geben, das VO VT verheißungs-
voll Begonnene aut liturgiewissenschaftlich gesichertem Grunde weıiterzuführen.

H Schulz

Dalglısh, En Psalm Fıfty-one N the LTught of Ancıent Near
Eastern Patternısm. 80 XILYV. 305 f Leıiden, Brıll, 1962, gbd holl
(+ulden

IDıie eıt des Panbabylonismus >  ist längst vorbel, das Verhältnis der Bibel A  —— baby-
lonischen I] ıteratur wird nüchterner beurteiut, den damıt zusammenhängenden Fragen
wird VOI den Alttestamentlern wenıger Interesse mehr gewıdmet, und eingehendere
assyriologische Kenntnisse sind beı ıhnen, bedauerlicherweıse, seltener geworden. Das
vorliegende Buch, mıt seıinen mehr al< 300 Seiten einem einzıgen Psalm VO.  S (DZW. 21)
Versen gew1ldmet, ıne phil. Dissertatıion der Columbıa Universıity, ıne Heißige und
kenntnisreiche Materialsammlung, oreift ıne Einzelfrage AuUuS diesem Problemkreis wıeder
autf das Verhältnis der sumerisch-akkadischen den biblischen Bußpsalmen. Wegen
des reichen Materials ist dıie Arbeıt uch für den willkommen und aufschlußreich, der
den Schlußfolgerungen nıcht ın allen Einzelheıiten zuzustimmen ermas.

Der alt Ps 51 (Miserere) (neben dem nıcht DSanz gleichartıgen Ps 130 und dem
(Gebet des Manasse) für den einzıgen wirklichen Bußpsalm 1mM Aiten JTestament, J@
betrachtet iıhn als den nach se1lner liıterarıschen Qualität und seinem theologischen
Gedankenmhalt wahrscheinlich größten Bußpsalm, der Je vertaßt wurde. Kr möchte ıhn
als königliches Bußgebet, aIs königliche Bußliturgıie bezeichnen, dıe nach ihren relig1ösen
(;edanken un ihrer historischen Sıtuatıion, ber nıcht der davıidischen Zeıt, sondern der
etzten Königszeıt, Lwa uıunter Josı1a, entspreche. VDer heılıge (e1ist komme 1Ur dem

König un che Bitte » Nımm deiımen heıligen Geist nıcht VO.  S MIr !« 4E1 1LUFr 1 Munde
des ‚Jos1a verständlich. In der exıilischen eıt SEe1 das individuelle königliche Bußhed
dann durch den Zusatz VO  w Vers 20 für den Gemeindegebrauch un den Opferkult
angepaßt worden. Den vorderasliatischen pattern1ısm, 1m wesentlichen 1Ur UMNMNeT’O.-

akkadischen Einfiuß dem ägyptischen und hethitischen komme geringe Bedeutung
glaubt durch nahezu 200 Parallelen nachweisen können. ber Tkennt &.

dalß neben diesem direkten der indıirekten (über e Kanaanäer) babylonischen Einfiuß
11*



156 Besprechungen

noch wel andere wichtige Faktoren wirksam das gemeinsemitische Krbe und der
schöpferische (+en1ius der israelıtischen Religion, die Originalität der Psalmdichter.

ist kein Panbabylonist, sSeINE rundsätze für dıe Beurteilung des Abhängigkeits-
verhältnisses sıind gesund ebenso wı1ıe Se1iIn hermeneutisches Prinzip, INa  - habe den über-
heferten hebräischen ext nıicht emendieren, sondern erklären. Mit diesem Prinzip
macht auch z1iemlich Krnst, die Emendatiıonen sınd malrvoll. Kür cdie bei der Komposition
der Psalmen maßgebenden dreı YFaktoren die Akzente richtig setzen, das ıst rTeilich
eıne schwierige Sache, wobei der Kombination frelıer Spielraum bleibt.

Die Untersuchung knüpift einzelne Stichworte oft weıt, ausgreiıtende ‚USaIMMTMNEN-
fassende Darlegungen, die 1immer Interessantes, 1111 auch nicht immer Neues, bringen.
Schade, daß eın Kegister fehlt, sich über das Gebotene, das 11}  S nıcht immer hne
weıteres erwartet, besser orlıentleren ZU können. Der Mangel wıird durch das Seiten
zählende Literaturverzeichnis nıcht aufgehoben, das uch vıel Seltenes und KEntlegenes
(ein1ıge Male veralteter Auflage und muiıt, verdruckter Jahreszahl) verzeichnet, aber
natürlich doch nicht absolut vollständig eın kann; Hans Bahr, Ie babylonıschen Buß
psalmen UN das Ite Testament (Leipzig Zie fehlt. Die Interatur un se1ine
Gewährsmänner, meılst Assyriologen, die iıhm persönlich Material und Auskunft gegeben
haben, zıtiert deißig un oft eXteNSO, Je nach der Herkunft englisch, französisch,
deutsch der iıtalıenısch, meılst als Stütze für se1ine eıgene Auffassung, ber auch
sich damıt auseinanderzusetzen.

Der VT weıß natürlich, daß auf sSeINEmM Arbeitsgebiet theologische Vorgäflger hat.
Aber tadelt ihnen, Castellino LWa AUSSCHOMMEN, ihre unzulängliche Methode,
nach der S16 wahllos Aus sumero-akkadıschen TLexten Parallelen erheben, hne die VerL'-
schiedenen (babylonischen) Psal und Gebetsgattungen auseinanderzuhalten. Freilich
ist das nıcht hne Schwierigkeiten. Denn obwohl e1Nn halbes Dutzend Namen für solche
Gattungen VO.  — Klage-, Buß- und Beschwörungsgebeten bekannt ıst, können 916e doch
nıicht immer scharf voneinander abgegrenzt werden, noch wenıger herrscht über iıhre
geschichtliche Entwicklung cdıie wünschenswerte Klarheit. So kann uch die
Methode VO:  y nıcht absolut sicheren, sondern 1U mehr der weniger wahr-
scheinlichen Krgebnissen führen.

Druckfehler regıstrıeren scheint nıcht angebracht. Ks SEe1 ber bemerkt, daß Dawıdum
un Marı weder als Berufs- noch als Kıgennamen exıstiert; rıchtig gelesen bedeutet das
Wort »Niıederlage«, W1e sıich inzwischen herausgestellt hat Die Krage, W16 sıch Sünde
und Strafe (Krankheit, Unglück) der sumerischen Kelıgıon zueinander verhalten, ist
kontrovers. ber auch daß iın der »Hamartiologie« des Ps gelte » Der Mensch ist
nıicht e1in Sünder, weiıl Sunde begeht, sondern begeht Sünde, weıl (von Anfang an)
ein Sunder ist« 280), wird 11Nan nıcht unbesehen annehmen können. Jedenfalls scheınt
das mıiıßverständlich ausgedrückt.

Aber 11 an mMu das uch und den Psalm selbst studieren. Nötscher

Bar Chadbschaba, Geschichte der der Wahrheit wıllen verfolgien Väter.
Zwer Brographien: T’heodor Momnsvestia Nestorzus. Aus dem
Syrıschen übersetzt VvON Severın Grall Heiligenkreuzer Studien NrtT
Heılıgenkreuz 1962
Die kleine Schrift bhietet ihrem Hauptteil die deutsche Übersetzung der 1mM Tıtel

genannten Abschnitte AaAus der Schriftft des nestorlanischen Autors. Wiıe der VT 1 Vor-
wort (S 3—4) und ınem einleiıtenden Kapitel über den » Autor Bar Chadbschaba«
(S 5—8) deutlich erkennen Jäßt, möchte damıiıt ınen Beitrag Z KRehabilitierung der
Väter des Nestorianismus leisten, bzw. » das‚ Was die Forschung schon längst gefunden
hat, das aber bıs jetzt VO.  S den Theologen wen1g der nıcht d notam S  M worden
ıst, weıteren theologisch interessierten Kreisen bekanntmachen« (S 4 Diese Absıcht
ist I1. uneingeschränkt begrüßen. Höchst fraglich ist MIr dagegen,; ob hler die
rıchtigen Wege ZUr Krreichung dieses Zieles beschritten werden. Dafür scheint MIT etwas
anderes nötıger als die deutsche Übersetzung iıner Schrift, die 1mM syrischen Origimnal


